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Vernunft 
für 
die Welt



Die wissenschaftliche Erkenntnis, 
dass der Mensch den Klimawandel 
verantwortet, ist unumstößlich.  
Die Temperatur unserer Biosphäre 
hat sich während der letzten  
100 Jahre wahrnehmbar erhöht.  
Wetterextreme nehmen mehr  
und mehr zu. Wenn wir unsere  
Lebens- und Verhaltensweisen 
nicht ändern, wird sich die Erwär-
mung der Erde mit verheerenden 
Folgen auf unser Leben und  
auf die Zukunft nachfolgender  
Generationen auswirken.
Aus der Präambel des BDA-Manifests
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Was  
Nachhaltigkeit 
für uns  
bedeutet

1. �	 Einfachheit zum Prinzip machen  
	 um Überflüssiges zu vermeiden

2. 	 Natürlich schön gestalten  
	 für Wohngesundheit und langlebige Gebäude

3. 	 Perspektive bieten  �
	 in einem Kreislauf aus Kundenwünschen und Klimaschutz

4. 	 Transparent agieren  �
	 weil fairer Handel für uns Bedeutung hat

5. 	 Position beziehen  
	 aus Überzeugung 	

6. 	 Information bieten  �
	 um die Bauwende möglich zu machen
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Einfachheit 
als
Prinzip
  
  Text: Roland Pawlitschko

Ton ist ein überall auf der Welt natürlich vorkommendes Ma-
terial, das im Lauf der Jahrmillionen durch die Verwitterung 
von Gesteinsmaterial entstand. Ton lässt sich bei ausrei-
chendem Wassergehalt leicht plastisch verformen und 
anschließend zu hochfester Keramik brennen. Auf Grundlage 
dieser Technik entstand bereits vor rund 25.000 Jahren die 
berühmte Keramik-Venus von Dolní Věstonice. Später folgten 
dann unter anderem unterschiedlichste Töpferwaren, künst-
lerische Arbeiten sowie unzählige römische Backsteinbauten 
mit Ziegeldächern und keramischen Bodenbelägen.
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Einfache Materialzusammensetzung und 
Herstellungsprozesse 
Die lange Kulturgeschichte der Keramik in unseren Breiten 
basiert nicht zuletzt darauf, dass der Hauptausgangsstoff Ton 
in nahezu unbegrenzter Menge vorhanden ist und sich zudem 
leicht abbauen und verarbeiten lässt. Und so ist es kein Zufall, 
dass die bis ins Jahr 1755 zurückreichenden Wurzeln des 
Unternehmens Agrob Buchtal beziehungsweise der Deutsche 
Steinzeug und ihrer Produktionsstandorte genau dort liegen, 
wo es bis heute natürliche Tonvorkommen gibt.
	 Zeitgenössische Keramikprodukte unterscheiden sich 
weder in der Materialzusammensetzung noch in Bezug auf 
die Herstellung grundlegend von jenen der früheren Generati-
onen. Keramik ist nach wie vor ein Produkt aus wenigen na-
türlichen Zutaten, und auch der Brennprozess beruht selbst 
in Zeiten von Industrie 5.0 auf Prinzipien, deren Einfachheit 
uns immer wieder an das Brotbacken erinnert. Dieser Ein-
druck kommt nicht von ungefähr. Denn die Grundlagen der 
Tonverarbeitung stammen aus einer Zeit, in der die Herstel-
lung hoch verarbeiteter, komplexer (und damit potenziell um-
weltschädlicher) Produkte schlicht unmöglich gewesen wäre. 
In unserer heutigen Zeit, in der Handwerk, Regionalität, Nach-
haltigkeit und ein verantwortungsvoller Umgang mit den 
Ressourcen immer wichtiger werden, verzeichnen wir eine 
steigende Nachfrage nach Keramik. Diese Nachfrage ent-
stand freilich nicht trotz, sondern gerade wegen dieser Ein-
fachheit.  

Langlebig und zukunftstauglich –  
im Bestand und in zukünftigen Gebäuden 
Keramik ist extrem langlebig. Davon zeugen die vielen antiken 
Baudenkmäler ebenso wie die intensiv genutzten Bauten  
unserer Zeit, etwa Schwimmbäder. Entscheidend ist: Das 
Material verbraucht sich nicht. Die auf dem Prinzip der einfa-
chen archaischen Prozesse basierende Langlebigkeit der  
Keramikelemente bietet für das nachhaltige Bauen große Vor-
teile. Beispielsweise tragen unsere Produkte maßgeblich zu 

                          Seite 70    

                          Seite 62  
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einer reibungslosen, zweckmäßigen Nutzung der Gebäude 
bei, während sie zugleich aufwendige Instandhaltungsarbei-
ten überflüssig machen. Heutige technische Mittel ermögli-
chen es uns, mit vergleichsweise geringem Aufwand nahezu 
alle älteren oder sogar historischen Bauteile zu reproduzieren. 
Dieser Aspekt ist essenziell, wenn es um das Sanieren oder 
Weiterbauen von Bestandsgebäuden geht. In gewisser 
Weise könnte man davon sprechen, dass die Keramikherstel-
lung „abwärts kompatibel“ ist – anders als dies etwa bei den 
hochkomplexen Bauteilen der Computerindustrie der Fall ist, 
deren Reproduktion bereits nach wenigen Jahren unmöglich 
ist. Im Umkehrschluss bedeutet das für Keramikelemente, 
dass morgen entwickelte Gebäudekonzepte auch übermor-
gen noch im Sinne einer gestalterischen Nachhaltigkeit adap-
tiert werden können. 

Innovation und Nachhaltigkeit 
Trotz jahrtausendelang vergleichbarer Materialzusammen-
setzungen und Herstellungsprozesse gibt es im Zusammen-
hang mit keramischen Materialien durchaus Potenziale für 
Innovationen. Natürlich verfügen wir heute über größere, 
leistungsfähigere und effizientere Brennöfen. Sie ermöglichen 
flexiblere Produktionsverfahren, vielfältigere Oberflächenbear-
beitungen oder das schnellere Erreichen der Marktreife von 
Prototypen. Zudem bedeuten sie oft erhebliche Energie-, 
Material- oder Zeiteinsparungen, die insbesondere helfen, 
Reduktionen bei CO2-Emissionen und Abfallmengen zu 
erzielen sowie nachhaltigere Arbeitsprozesse zu etablieren. 
Zugleich unterliegen aber auch wir den Grenzen und Zwängen 
des Marktes. Als deutscher Keramikhersteller mit rund zehn 
Millionen Quadratmetern Fliesenproduktion pro Jahr haben 
wir im Vergleich zu den Global Playern aus China oder Italien 
leider nur wenige Einflussmöglichkeiten auf Veränderungen in 
der Fertigungstechnologie. Daher können wir kaum Druck auf 
Hersteller ausüben – zum Beispiel, die Entwicklung neuartiger 
Brennöfen mit Wasserstoff als Energiequelle zu beschleunigen. 

Seite 47                          

Seite 50	                          

Seite 70	                          
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 	 Innovationen gibt es aber im Produktbereich, wie etwa 
das digitale „Aufdrucken“ von Glasuren. Dies ermöglicht nicht 
nur präzise Oberflächen, kleinere Losgrößen und mehr Fliesen-
bilder, die zu einem angenehm unregelmäßigen Erschei-
nungsbild der Wand- und Bodenoberflächen führen. Sie 
vereinfachen vielmehr den ohnehin schon einfachen Ferti-
gungsprozess und helfen uns, mit noch weniger Rohstoffen 
auszukommen. Eine wichtige Rolle in Bezug auf die Pro-
duktentwicklung spielen die immer wieder stattfindenden 
Zukunfts-Workshops mit Architekten, die uns wertvolle exter-
ne Inputs liefern, sowie die zahlreichen Kooperationen mit 
Produktdesignern – wie mit Sebastian Herkner und Markus 
Bischof. 
	 Bei allem Engagement auf diesem Gebiet müssen wir 
aber stets im Auge behalten, dass wir unsere vier Werke aus-
lasten müssen, in denen sich nicht einfach von heute auf 
morgen alle Prozesse und Produkte konsequent auf Nach-
haltigkeitsaspekte ausrichten lassen. Hinzu kommt die 
Realität, dass in vielen Produktbereichen nach wie vor der Preis 
das zentrale Kriterium ist. Gleichzeitig hat sich Nachhaltigkeit 
in den letzten Jahren zunehmend als Kaufkriterium etabliert. 
Mit anderen Worten: Es entstand eine neue Marktanforde-
rung, da die Käuferschicht, die für nachhaltige Produkte mehr 
Geld ausgeben kann und will, stetig wächst – im privaten 
Bereich ebenso wie bei gewerblichen und öffentlichen Inves-
toren und Bauherren. Als Unternehmen in diesem Span-
nungsfeld müssen wir also das eine tun, ohne das andere zu 
lassen.  

Material- und Verarbeitungsintelligenz 
Mit neu entwickelten Rezepturen versuchen wir, eine Redu-
zierung des Materialeinsatzes zu erreichen. Waren Standard-
Wandfliesen früher 8 bis 10,5 Millimeter stark, kommen un-
sere Steingutfliesen seit kurzem auch mit nur 6 Millimetern 
Stärke aus, ohne dabei an Festigkeit und Präzision zu verlie-
ren. Das bedeutet neben einem verringerten Rohstoffver-
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brauch vor allem einen reduzierten Energiebedarf, weniger 
Verpackungsmaterial sowie geringere Verbräuche an fossilen 
Treibstoffen für weniger Rohstofftransporte und effizienter ge-
packte Lastwagen. Weitere Einsparpotenziale ergeben sich 
aus der Art der Verlegung. So ist es uns mit einem Trocken-
verlegesystem inzwischen möglich, Fliesen nicht mehr 
dauerhaft mit dem Boden verkleben zu müssen, sondern 
gleichsam „schwimmend“ zu verlegen. Dies gelingt, indem 
wir auf der Rückseite des Fliesenmaterials keine Kunststoffgit-
ter aufbringen, sondern ein Korkgranulatgemisch aufpressen. 
Im Zuge der Produktentwicklung haben wir uns für dieses 
natürliche Material entschieden, weil es über ideale Eigen-
schaften zum präzisen und sicheren Verlegen der Fliesen ver-
fügt, aber auch, weil es seinem Wesen nach am besten zur 
Keramik passt. Bei der speziell entwickelten Korkschicht 
handelt es sich (wie auch beim Ton als Ausgangsmaterial der 
Fliese) um ein sortenreines, gesundheitlich unbedenkliches 
Material, das theoretisch sogar für den Lebensmittelkontakt 
geeignet ist. Dank des Trockenverlegesystems lassen sich 
diese Fliesen schneller und einfacher als herkömmliche 
Fliesen verlegen. Ein weiterer wesentlicher Vorteil dieses Sys-
tems liegt darin, dass sich die Fliesen am Ende ihrer Nutzungs-
dauer verlustfrei mit einem Saugheber wieder entfernen und 
nach Abnehmen der Korkschicht sortenrein entsorgen oder 
wiederverwenden lassen. Sind die aus nur zwei Komponenten 
bestehenden Produkte im Rahmen einer Gebäudeplanung 
qualitativ und quantitativ erfasst und mit einer entsprechenden 
BIM-Datenbank verknüpft, kann problemlos auch deren Bei-
trag zum CO2-Fußabdruck des Bauwerks ermittelt werden. 
Damit sind auch bei diesen Keramikfliesen, die bereits eine 
Cradle-to-Cradle-Zertifizierung haben, beste Voraus-
setzungen zur Umsetzung einer konsequenten Kreislaufwirt-
schaft geschaffen.  

Seite 71                          

Seite 51                          

Seite 49	                          

Seite 56	                          
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Keramik – vielfältig, ganzheitlich, wandelbar 
Keramik ist nicht nur natürlich, langlebig, gesundheitsfördernd 
und innovativ, sondern auch unglaublich vielfältig. Fliesen sind 
als Boden- oder Wandbeläge in herkömmlichen Räumen 
ebenso geeignet wie in sämtlichen Arten von Nassräumen 
und Schwimmbädern, und das in vielen unterschiedlichen 
Fliesengrößen, Glasurfarben und Oberflächen. Darüber hinaus 
kann Keramik beispielsweise als maßgefertigtes Formteil oder 
in Röhren- oder Winkelform in den verschiedensten Farben 
und Oberflächenstrukturen auch in Fassaden zum Einsatz 
kommen. Die vielen internationalen Projekte, die mit Keramik-
fliesen entstehen, machen deutlich, dass sie zwar historischen 
Ursprung besitzen, aber immer noch einen festen Platz in der 
modernen Architektur haben und Planern flexible Anpassungs-
möglichkeiten und große gestalterische Spielräume eröffnen. 
Diese Spielräume erleichtern die Einbettung von Gebäuden 
ins städtebauliche Umfeld, ermöglichen Übergänge zwischen 
innen und außen und unterstützen die Berücksichtigung der 
Nutzerbedürfnisse. Das Ergebnis: ganzheitliche Architek-
turkonzepte, die schon allein deshalb nachhaltig sind, weil 
sie mit den Menschen im Mittelpunkt für eine dauerhafte 
optimale Nutzung der Gebäude sorgen.

15  about: einleitung · Einfachheit als Prinzip



Feine Sache  
für die Umwelt 
Eine Keramikfassade 
mit Spezialglasur
 Co-Projekt: Cas van der Zanden, Architekturbüro Wittehaai und Studio Christine Jetten, Niederlande, Fotos: EuroParcs

Keramikfassade: atmungsaktiver Schutz vor Wärmeverlust
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  Ginge die innovative Idee von Keramikkünstlerin 
Christine Jetten in Serie, wäre dies vielleicht ein ganz 
großer Coup in Sachen Klima- und Umweltschutz: 
Sie entwickelte eine spezielle Feinstaubglasur für 
Keramikfassaden! Der Feinstaub wird dafür aus der 
Stadtluft abgefangen und wiederaufbereitet.  

Ihre Premiere feiert die Spezialglasur mit der mar-
kanten Fassade aus spitzwinkligen Keramikdrei- 
ecken des Rebel House von Architekt Cas van der 
Zanden im niederländischen Almere. 

Um den Prototypen herzustellen, setzten Künstlerin 
und Architekt auf die Kompetenz und Materialquali-
tät der Architekturkeramik von Agrob Buchtal. Für 
das unkonventionelle Design wurden unglasierte 
Fliesen unter hohem Druck mit Wasserstrahltechnik 
geschnitten und schließlich mit Christine Jettens 
Feinstaubglasur veredelt. Eine Kombination, die in 
allen ihren Eigenschaften ins nachhaltige Konzept 
des Tiny Houses passt.   

Als Baustoff, der sich schon  
seit Jahrtausenden bewährt  
hat, bringt Keramik ideale  
Eigenschaften für die Fassaden-
gestaltung mit. Christine Jetten 
möchte mit ihren Spezialglasuren 
dazu beitragen, dass immer 
mehr Architekten das nachhaltige 
Baumaterial nutzen und von  
Anfang an in ihre Entwürfe  
einbeziehen.

Innovatives Material in komplexem Format

17  about: projekt · The Rebel House, Almere



Die Auswirkungen von Klima-
wandel und schwindenden Res-
sourcen sind gravierend und 
geben eine sich schnell verän-
dernde Welt vor. Wandel findet 
sich überall: in neuen Wohn- 
und Lebensformen, Arbeitswel-
ten, Mobilitätslösungen. Neue 
Ideen sind gefragt, aber auch 
Entschlossenheit und Mut, um 
Veränderung voranzutreiben, 
ohne Unternehmen oder Indus-
trien zu verlieren. In dem gefor-
derten hohen Innovationstem-
po wollen wir kurz innehalten 
und Fragen, Denken, Gesprä-
chen Raum geben: Was kann 
man lassen, besser machen 
und beitragen, um die gesteck-
ten Klimaziele zu erreichen? 
„Probleme kann man nicht mit 
derselben Denkweise lösen, 
durch die sie entstanden sind“, 
wusste schon Albert Einstein.  
Setzen wir die Festplatten in 
unseren Köpfen also zurück 
und denken gemeinsam um. 

Für das Thema
Nachhaltigkeit
sensibilisieren
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Open for  
Maintenance 
Umdenken 
erwünscht
Interview: Ute Latzke Der deutsche Biennale-Beitrag der 

„Open for Maintenance – Wegen 
Umbau geöffnet“ widmet sich dem 
Spektrum aus Reparieren, Instand-
setzen und Warten von gebauter 
Umwelt. Das Konzept fungiert als 
eine Art Labor für Best Practices  
und greift damit das Leitthema der 
Biennale von Lesley Lokko auf: The 
Laboratory of the Future. Wir spra-
chen mit Kurator Anh-Linh Ngo über 
die Dringlichkeit täglicher Bestands-
pflege, sein Verständnis von nach-
haltigem Bauen und natürlich über 
den Deutschen Pavillon und was wir 
dort im kommenden Jahr erwarten 
können.
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  �Herr Ngo, in der Gesprächsreihe dieses Maga-
zins spüren wir den vielfältigen Dimensionen von 
Nachhaltigkeit nach. Daher gleich zu Beginn 
ganz direkt gefragt: Was hat sich in den letzten 
fünf Jahren in der Architektur und Baubranche 
getan?

Die Bauwirtschaft ist träge, weil das Bauen lange 
dauert. Veränderungen zeichnen sich in der Regel 
erst viel später in der tatsächlich gebauten Umwelt 
ab. Die neue Generation von Architekt*innen setzt 
sich gezielt für eine nachhaltige Baupraxis ein. Ein 
Start-up für die digitale Inventarisierung gebrauchter 
Materialien und Bauteile wie z. B. Concular macht 
sich stark für die Kreislaufwirtschaft und kämpft 
gegen Leerstand und Abriss. Oder Architekt*innen 
engagieren sich in Berufsverbänden und Politik. Das 
stimmt mich zuversichtlich. 

  �Welchen Einfluss hat das Bauen auf die Entwick-
lung unserer Gesellschaft? 

Architektur manifestiert und prägt soziale Beziehun-
gen. Sie bildet den materiellen Rahmen für Gemein-
schaft oder Anonymität, Integration oder Ausschluss, 
Öffentlichkeit oder Privatsphäre. Doch die Tatsache, 
dass Bauen und Unterhalt von Gebäuden etwa 40 % 
des weltweiten CO2-Ausstoßes verursachen, erfor-
dert rasches und konsequentes Handeln, wenn die 
Bauwende gelingen soll. 

Die Bauwirtschaft ist 
träge, weil das Bauen 
lange dauert. Verände-
rungen zeichnen sich  
in der Regel erst viel  
später in der tatsächlich 
gebauten Umwelt ab.  
Die neue Generation von 
Architekt*innen setzt  
sich gezielt für eine nach-
haltige Baupraxis ein.
Anh-Linh Ngo

  �Und inwieweit beeinflusst die Ressourcenknapp-
heit unsere Städte? 

Zeitgenössische Entwicklungen weisen deutlich auf 
den Wert bestehender Bausubstanz hin, so z. B. 
das jüngst von verschiedenen Klima-Initiativen und 
Berufsverbänden wie dem BDA geforderte Abriss-
moratorium. In dem Aufruf, den auch ich als Erstun-
terzeichner unterstützt habe, heißt es: „Jeder Abriss 
bedarf einer Genehmigung unter der Maßgabe des 
Gemeinwohls, also der Prüfung der sozialen und 
ökologischen Umweltwirkungen.“ Erneut zeigt sich 
darin die räumliche Verflechtung von ökologischen 
und sozialen Themen. Zwar kann eine Pflege des 
Bestandes die Gentrifizierung ganzer Stadtteile nicht 
aufhalten, aber den Prozess verlangsamen. 
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  �Welche Chancen sehen Sie für die Architektur und 
Stadtentwicklung in den nächsten 20 Jahren?

Nachhaltigkeit und soziale Aspekte bedingen sich 
gegenseitig. Um eine nachhaltige Zukunft für alle zu 
erreichen, müssen auch die sozialen Beziehungen 
der an Raumproduktion Beteiligten neu ausgerichtet 
werden. Dazu zählen auch diejenigen, die den 
Bestand pflegen und instandhalten. Außerdem 
sollte sich das Verhalten der Nutzer*innen ändern. 
Architekt*innen müssen dabei jenen vernachlässig-
ten Räumen und Infrastrukturen Aufmerksamkeit 
schenken, die allen Menschen im sozialen Gefüge 
die Teilhabe ermöglichen. Die Chancen einer solchen 
sozialen Architekturpraxis könnten zu neuen Formen 
führen, Gestaltung und Soziales künftig zusammen-
zudenken – dazu wollen wir mit dem deutschen Bei-
trag anregen.

  �Gratulation noch einmal zur Auswahl ins Kurato-
renteam der Architekturbiennale 2023. Wie kam 
es dazu?

2021 hat die Arch+ eine Ausgabe „Zeitgenössische 
feministische Raumpraxis“ gemacht. Maintenance- 
und Sorgearbeit in der Architektur war eines der 
Themen, zu dem wir das Projekt „San Riemo“ vor-
gestellt haben. Die Arge Summacumfemmer und 
Büro Juliane Greb hat die Eingangshalle des Genos-
senschaftswohnbaus als Ort der Care-Arbeit für 
Bewohnende gestaltet. Hier kann gewaschen, kann 
gewerkelt und können die Kinder betreut werden. 
Ein vorbildliches Projekt! Das fand auch die Jury des 
DAM Architektur Preises, die „Wohnhaus San 
Riemo“ 2021 auszeichnete.

Wir nutzen die Biennale, 
um ein breites Spektrum 
an Interventionen,  
Positionen und kollektiven 
Organisationsformen 
vorzustellen.
Anh-Linh Ngo
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Mein Kollege Christian Hiller und ich haben dann 
das Arge-Team eingeladen, sich mit uns für die 
Kuration zu bewerben. 

  �Wir sind neugierig: Was erwartet uns im Pavillon 
und was sind Ihre Ziele? 

Wir setzen uns zunächst mit der Biennale und den 
teils ungünstigen Auswirkungen auf Venedig ausein-
ander. Jedes Jahr werden im großen Stil Ressour-
cen für Ausstellungsarchitekturen verbaut und 
anschließend als wertloser Müll entsorgt. Wir wollen 
zu einer Wertschätzung der Arbeit derjenigen beitra-
gen, die die Grünflächen, Pavillons, sanitären Anla-
gen oder Kunstwerke pflegen und warten. Die vielen 
„Collateral Events“ ziehen massiv Touristen an, 
dadurch werden Anwohner*innen zunehmend ver-
drängt. Auch Wohnraum und öffentliche Räume 
geraten zunehmend unter Druck.

Genau hier setzen wir an: Durch den Umbau des 
Deutschen Pavillons in eine funktionierende Infra-
struktur schaffen wir eine Plattform. Damit geben wir 
den Menschen Raum und Stimme, um sich gegen 
diese Entwicklung zu wehren. Ein weiteres Ziel ist 
die Vernetzung venezianischer mit deutschen Initiati-
ven, die an ähnlichen Problemstellungen arbeiten. 

  �Wie unterstützt Ihr Konzept das Thema „The 
Laboratory of the Future“?

Wir geben venezianischen und deutschen Projekten 
eine Bühne und vernetzen sie. Denn sie beschäfti-
gen sich mit drängenden Fragen der Zukunft wie 
z. B. Kreislaufwirtschaft, die Wasserknappheit, Care-
Arbeit, das Recht auf Stadt oder die Selbstermäch-
tigung durch Eigeninitiative. Das ist spannend! Dabei 
werden Projekte nicht klassisch mit Text und Fotos 
vermittelt, sondern als erfahrbare, räumliche Prinzi-
pien innerhalb einer funktionierenden Infrastruktur.

  �Wie sensibilisiert man die Gesellschaft – also 
uns alle – dafür, nachhaltiger zu handeln? 

Wir nutzen die Biennale, um ein breites Spektrum 
an Interventionen, Positionen und kollektiven Organi-
sationsformen vorzustellen. Sowohl in der Architek-
tur- und Baubranche als auch Öffentlichkeit nehmen 
wir zunehmend Akzeptanz wahr. Indem wir Men-
schen und Initiativen stärken, die teils seit Jahrzehn-
ten dafür erfolgreich kämpfen, machen wir auf 
Handlungsoptionen aufmerksam. Das sind gute 
Beispiele, um selbst aktiv zu werden. 

Da kommt mir aber gerade auch noch ein Zitat aus 
der Erzählung „Die Kirschen der Freiheit“ von Alfred 
Andersch als sehr passend in den Sinn.  Die erste 
ARCH+ Ausgabe hat es im Januar 1968 schon 
gebracht: „Ich werde es hoffentlich stets ablehnen, 
Menschen überzeugen zu wollen. Man kann nur 
versuchen, ihnen die Möglichkeiten zu zeigen, aus 
denen sie wählen können.“
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+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++
Anh-Linh Ngo ist Architekt, Autor und Chefredakteur des Architekturmagazins ARCH+. Er war u. a. Co-Kurator 
der von der Kulturstiftung des Bundes geförderten Projekte projekt bauhaus (2015–2019) und Cohabitation (2021). 
Er ist Kuratoriumsmitglied der IBA 2027 StadtRegion Stuttgart, des Kuratoriums der Akademie Schloss Solitude 
sowie des Beirats des Goethe-Instituts. Seit 2022 ist er Mitglied der Akademie der Künste. Außerdem gehört er 
zum Kuratorenteam des Deutschen Pavillons auf der 18. Architekturbiennale in Venedig 2023, das Redaktions-
mitglieder von ARCH+ sowie Architekt*innen umfasst: Anne Femmer, Franziska Gödicke, Juliane Greb, Christian 
Hiller, Melissa Angela Alemaz Koch, Petter Krag, Anh-Linh Ngo, Florian Summa.

Architektur manifestiert  
und prägt soziale Beziehun-
gen. Sie bildet den materiellen  
Rahmen für Gemeinschaft 
oder Anonymität, Integration 
oder Ausschluss, Öffentlich-
keit oder Privatsphäre. Doch 
die Tatsache, dass Bauen und 
Unterhalt von Gebäuden etwa 
40 % des weltweiten CO2-Aus-
stoßes verursachen, erfordert 
rasches und konsequentes 
Handeln, wenn die Bauwende 
gelingen soll.
Anh-Linh Ngo zur Biennale, Foto: Noshe
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Die Zukunft  
der Stadt 
Im Labor
entwickelt
Architekten: MVRDV, Rotterdam, Niederlande. Co-Architekt: Flint, Bordeaux, Frankreich 
Fotos: Ossip Architectuurfotografie, Rotterdam

26



   MVRDV hat mit Ilot Queyries, einem neuen 
Wohnkomplex in Bordeaux, neue Maßstäbe gesetzt. 
Die Bauskulptur östlich des Flusses Garonne, 
gegenüber der größten Kathedrale Frankreichs, ist 
in vieler Hinsicht besonders – die prägnante kerami-
sche Außenhaut außergewöhnlich.
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Längsschnitt ©MVRDV
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Bastide-Niel

BASTIDE

Cœur de Bastide

Bastide-Brazza

RIVE DROITERIVE GAUCHE

Aux
Angeliques

Botanique

ÎLOT QUEYRIES

PLAN DE LOCALISATION

Parc

Jardin

Das Gebäude ist für die Architekt*innen 
eine Art Labor, in dem sie städtebauliche 
Nachhaltigkeit als Zusammenspiel von  
Intimität und Dichte – Ökologie und Kom-
fort erforschen. 200 Meter Gebäudelänge, 
10.000 m² Gebäudehülle und Höhen,  
die bis auf neun Geschosse variieren, mit 
einer dynamischen Neigung von 14 bis  
45 Grad – ein Blick auf den Entwurf 
macht deutlich: Hier wird das richtige 
Fassadenmaterial zum Schlüssel für die 
erfolgreiche Realisierung. MVRDV ent-
scheidet sich für das keramische System 
KeraTwin® von Agrob Buchtal.

Ilot Queyries liegt knapp  
außerhalb der Grenzen der 
Bastide Niel, entspricht aber  
allen Leitlinien, die wir für 
das Viertel erstellt haben.
Bertrand Schippan, MVRDV-Partner I Direktor Studio Frankophon

Lageplan ©MVRDV

Querschnitt ©MVRDV
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Präzise setzt sich die Keramikfassade 
vom roten Putz des parkähnlichen 
Innenhofes ab, der sich in Einschnitten, 
Durchblicken und Durchgängen  
kontrastreich seinen Weg nach  
außen bahnt.

Selbstbewusste Präsenz mit facettenreicher Formensprache
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Besonderes Interesse zeigen die Architekt*innen an 
der Reflexionsfähigkeit des keramischen Materials. 
Sie entwickeln mit den Keramikspezialisten einen 
hellen Spezialton für die Keramikglasur, um eine 
hohe Albedo zu erreichen, die dem städtischen 
Wärmeinseleffekt entgegenwirkt. Dass die Keramik-
fassade von Agrob Buchtal mit Hytect-Technologie 
ausgestattet ist, einer innovativen Oberfläche mit 
Self-Washing-Effekt, ist nicht nur beim Thema Wirt-

schaftlichkeit ein bestechendes Argument. Die Ver-
edelung wirkt antibakteriell, trotzt jeder Witterung, 
Verunreinigung und Moosbildung und sichert der 
ohnehin langlebigen Fassade auf Jahre ihre gleich-
bleibende Ausstrahlung. Mit Hytect veredelte Fliesen 
bauen sogar Luftschadstoffe wie Stickoxid ab und 
tragen aktiv zu einer gesünderen Luftqualität bei:
ein Geschenk an die Bewohner der Stadt der 
Zukunft.
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Nach außen präsentiert sich der Block in strahlen-
dem Weiß, während die hofseitigen Fassaden mit 
rotem Strukturputz versehen wurden. 

Sie müssen alle Ideen 
erforschen, bevor Sie 
bestätigen können, dass 
die Entscheidungen, die 
Sie treffen, die besten 
sind. Haben Sie keine 
Angst, sie in den Exzess 
zu treiben oder sogar 
radikal zu sein, um die 
positiven Aspekte jeder 
Idee hervorzuheben.
Bertrand Schippan, MVRDV-Partner I Direktor Studio 
Frankophon in der Rolle des Beraters von Doktoran-
den mit Schwerpunkt Architektur und Stadtplanung.
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Keramik-
fassaden
Entdecke die 
Möglichkeiten

Für den ersten Eindruck gibt es keine zweite Chance – ein 
Ausspruch, der für Menschen und Gebäude zutrifft, denn 
die Fassade eines Bauwerks ist mehr als bloßer Witterungs-
schutz. Sie prägt durch ihre permanente öffentliche Sicht-
barkeit Städte und Landschaften. Mit Blick auf den Klima-
wandel ist auch beim Fassadenthema die Einsparung von 
Ressourcen zudem absolut relevant für Neubauten wie 
Sanierungen. Daraus resultiert eine hohe Verantwortung für 
Planer, Investoren und Ausführende, da Materialauswahl 
und -einsatz intelligent vorgenommen werden wollen. Etliche 
Faktoren sind zu berücksichtigen, wie die Wirkung zu unter-
schiedlichen Jahres- und Tageszeiten, der architektonische 
Kontext zur urbanen oder ruralen Umgebung oder die gestal-
terisch funktionale Langlebigkeit. Alles Herausforderungen, 
die gemeistert werden wollen. Keramik offeriert dafür reiz-
volle Lösungen.
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„91 Leonard“ am weltbekannten Broadway in New York/USA wurde von SOM, London + Hill West Architects, New York geplant und ausgeführt. 
Flächenfliesen in mystisch-tiefer Farbgebung (System KeraTwin® von Agrob Buchtal) kombiniert mit keramischen Rechteckrohren (System 
KeraShape® von Agrob Buchtal) strukturieren filigran die Gebäudehülle. Foto: Michael Staller
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Das Mörtelbett ist Geschichte
Die Nachkriegsphasen, in denen Fliesen im sterilen 
Schlachthaus-Look per Mörtelbett direkt auf das 
Mauerwerk aufgebracht wurden, sind längst passé. 
Heute erfolgt die Verlegung aus energetischen bzw. 
bauphysikalischen Gründen häufig auf Wärme-
dämmverbundsystemen (WDVS) oder Trägerplatten 
mit Hinterlüftung (VHF). Die Fliesen werden nicht 
mehr vermörtelt, sondern es kommt High-Tech-Kle-
ber als Bindeglied zum Einsatz. Architekten verwen-
den Keramik nicht nur vollflächig für die Gebäude-
hülle. Bei mehrstöckigen Bauten machen Fliesen oft 
im Sockel des Hauses besonders Sinn – je nachdem, 
wo mechanische Robustheit, geringe Unterhalts-
kosten und gestalterische Qualitäten gefragt sind.

Für kreislauffähige Gebäude planen
Vorgehängte hinterlüftete Fassaden gewinnen als 
etabliertes Konstruktionsprinzip mit Blick auf kreis-
lauffähige Gebäudekonzepte weiter an Bedeutung. 
„Urban Mining“ ist das passende Schlagwort: Hier 
wird die Stadt zum Rohstoff-Depot, indem Gebäude 
und deren Bestandteile bereits bei der Planung so 
konzipiert werden, dass die spätere Wiederverwen-
dung ohne großen Technik- und Transportaufwand 
möglich ist. Ein weiteres Plus ist, dass Material und 
Dicke der Dämmung nahezu frei wählbar und hinter 
der Bekleidung platzierbar sind. Eine wichtige wort-
wörtlich tragende Rolle spielen dabei die Unterkons-
truktionen. Ein Beispiel: MVRDV setzt mit Ilot Queyries, 
dem Wohnkomplex in Bordeaux, neue Maßstäbe. 
Das Gebäude ist für die Architekten eine Art Labor, 
in dem sie städtebauliche Nachhaltigkeit als Zusam-
menspiel von Intimität und Dichte, Ökologie und 
Komfort erforschen. Sie entscheiden sich für das 
keramische System KeraTwin® von Agrob Buchtal 
und gehen in puncto Ästhetik, Wirtschaftlichkeit und 
Nachhaltigkeit damit eine zukunftsweisende Verbin-
dung ein. Das in Farbe und Profilierung vielfältige 
Keramiksystem eröffnet dem Projekt den notwendi-
gen kreativen und innovativen Spielraum. Die Kera-
mik ist leicht, nimmt horizontal und vertikal jede Nei-
gung, sorgt für Energieeffizienz einerseits und 
Ressourcenschonung andererseits. „Uns war sehr 
wichtig, dass die Fassaden und Dächer das gleiche 
Aussehen haben. Deshalb haben wir uns für Kera-
mik als Fassadenmaterial entschieden. Ein hoch-
wertiges Material, robust und langlebig, das sich 
leicht an die unterschiedlichen Formen anpassen 
ließ.“, erklärt Charlotte Kientz, Projektleiterin MVRDV.

Haute Couture fürs Quartier
Neben Farben sind an der Fassade auch Formate, 
Formen und Oberflächen vielseitige architektoni-
sche Stilmittel: Im Glasurlabor von Agrob Buchtal 
wurden im Laufe der Jahrzehnte über 16.000 
Rezepte für unterschiedlichste Sonderglasuren ent-
wickelt.

In Bordeaux beauftragt MVRDV die Keramikspezia-
listen von Agrob Buchtal mit der Entwicklung einer 
hellen, genau nach ihren Vorstellungen produzierten 
Außenfarbe für Ilot Queyries. Laut Bertrand Schippan, 
einem Partner von MVRDV, ist die Fassadenfarbe, 
abgesehen von kontextuellen und gestalterischen 
Erwägungen, auch durch Umweltbelange motiviert. 
Das niederländische Büro gibt der Fassade damit 
eine hohe Albedo – ein hohes Rückstrahlungsver-
mögen, um den städtischen Wärmeinseleffekt zu 
vermeiden. 

In jeder Lebenslage sicher
Farbkonzepte im Außenbereich machen nur Sinn, 
wenn sich die sorgsam ausgewählten Töne durch 
Witterungseinflüsse oder solare UV-Strahlung nicht 
schleichend oder gar abrupt verändern. Diese ele-
mentare Anforderung erfüllen keramische Fassaden 
dauerhaft durch absolute Farb- und Lichtechtheit: 
Fliesen zeigen sich auch von intensiver Sonnenein-
strahlung unbeeindruckt, unerwünschte Beeinträch-
tigungen wie Ausbleichen, Vergilben oder Verblas-
sen sind kein Thema. Selbst bei starker Erwärmung 
oder gar im Brandfall entstehen keine Ausdünstun-
gen oder toxischen Gase. Keramik entspricht der 
höchsten Klassifizierung „nicht brennbar“ und erfüllt 
auch die Zusatzanforderungen: „kein Rauch“, „kein 
brennendes Abfallen/Abtropfen“.

Jede Fassade ein Unikat
Formate sind ein bewährtes Mittel, um Gebäude zu 
proportionieren und zu typisieren. Bei hinterlüfteten 
Fassaden vermitteln Großformate wie 120 x 120 cm 
Flächigkeit und souveräne Präsenz, Fliesen in recht-
eckigen Brettformaten dagegen lassen selbst monu-
mentale Flächen filigran und rhythmisch wirken. Diese 
Klaviatur wird expandiert durch die Art der Verle-
gung: Auch hier punktet das System KeraTwin® von 
Agrob Buchtal. Es erlaubt eine horizontale, vertikale 
oder als Sonderlösung sogar diagonale Montage in 
regelmäßigen oder unregelmäßigen Mustern. 
Dadurch können Gebäude und Fassadenflächen 
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gestreckt, gestaucht oder „geerdet“ bzw. Proportio-
nen relativiert, kaschiert oder akzentuiert werden.  
Ein Megatrend bei keramischen Gebäudehüllen ist 
die Erschließung der dritten Dimension durch Fliesen 
mit plastischen Profilen, Rillen, Wellen. Je nach Tages-
zeit, Sonnenstand und Position des Betrachters 
ergeben sich reizvolle wechselnde Effekte. Licht und 
Schatten werden zu selbstverständlichen Gestal-
tungsmitteln und bieten ästhetischen Mehrwert. Bei 

vorgehängten Fassaden wird das dreidimensionale 
Spektrum nochmals durch dekorative keramische 
Formteile erweitert, die Bezeichnungen tragen wie 
Baguettes, Rechteckrohre, Lamellen. Sie sind prä-
destiniert um eine definierte Verschattung, elegante 
Semitransparenz oder spannungsreiche Rhythmi-
sierung zu kreieren. Eine Ästhetik, die längst die 
gesamte Skala der Architektur erobert hat, bis hin zu 
Museen und anderen Kulturbauten.

Die von Sauerbruch Hutton konzipierte Keramikfassade des Fritz Tower markiert in Berlin weithin sichtbar die Mitte des neuen Quartiers Lehrter 
Straße. Der Wohnturm besteht aus plastischen keramischen Spitzriemchen von Agrob Buchtal in den zwei Farbstellungen Ockergelb und 
gedecktes Weiß. Foto: Jochen Stüber, Hamburg
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Stringentes  
Materialkonzept
Markant, elegant,  
nachhaltig
 Architekt: Hadi Teherani Architects, Hamburg
 Fotos: Jochen Stüber, Hamburg
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  In ihrem Entwurf für das Bürogebäude Mercator 
One in Duisburg verzichten Hadi Teherani Architects 
fast komplett auf Kunststoffe und Verbundkompo-
nenten und setzen auf wenige nachhaltige Materia-
lien. Keramikfliesen bilden den Rahmen für das 
reduzierte, aber elegante Ambiente.

Es soll ein solides, elegantes Gebäude werden, das 
in der Wahl seiner Materialien den Charakter von 
Duisburg als Stadt der Arbeiter und der Metallindus-
trie widerspiegelt, entscheiden die Architekten. Ihr 
Konzept sieht nur wenige Materialien vor: Alumi-
nium, Beton, Stahl, Glas und Keramik. Auf den Ein-
satz von Kunststoffen und Verbundkomponenten 
wird verzichtet, um die Baustoffe am Ende der 
Lebensdauer des Hauses sortenrein und als wert-
volle Ressource der Kreislaufwirtschaft zurückbauen 
zu können.
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Eine zeitlose Ästhetik fernab von modischer Kurz-
lebigkeit soll ebenso zum Garant für eine lange Nut-
zungsdauer des Gebäudes werden wie die Dauer-
haftigkeit und hohe Qualität der Materialien. Hadi 
Teherani Architects entscheiden sich an Wand und 
Boden im ganzen Haus und über alle Etagen hin-
weg in den öffentlichen, nicht privat gemieteten 
Bereichen für Keramikfliesen der Kollektion Nova. 
Schon im Foyer geben die Fliesen den Ton für jene 
puristische Eleganz an, die sich stringent durch das 
Gebäude zieht.  

Puristisch-elegant: große Bodenfliesenformate
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Gemäß unserem 
Anliegen, nur reine, 
ehrliche Materialien 
zu verwenden, verfügt 
das Gebäudeinnere
über die gleiche 
puristisch-elegante 
Anmutung wie die 
Fassade.
Bernd Muley, projektverantwortlicher Architekt

Der Keramikboden bildet die Designklammer für nahtlos schöne Raumübergänge

Optimaler Boden für die beliebte Office-Teeküche als Sharing-Space
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Recycling ist als Wert fest ver-
ankert in unserer keramischen 
DNA: Wir arbeiten mit geschlos-
senen Wasserkreisläufen, rena-
turieren Flächen nach dem 
Abbau und bereiten Rohstoff- 
und Produktrückstände auf für 
eine Produktion, die alles Mate-
rial nahezu verlustfrei verwer-
tet. In punkto Zirkularität sind 
wir mit unserem Produkt Kera-
mikfliese weitergegangen und 
können mit trockenverlegten 
Fliesen, die sich  analog zu un-
seren Fassadensystemen de-
montieren und wiedereinsetzen 
lassen, weitere Stärken aus-
spielen. Das ist ein wesentlicher 
Schritt in Sachen Werterhalt von 
Material und Gebäuden. Wir blei-
ben dran und werden weitere 
Innovationen entwickeln.  

Weiter gehen als andere,
für eine Wertekultur
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Werte erhalten 
Materialkreisläufe 
schließen
Der Bausektor verursacht ein Drittel der Treibhausgase und 
verbraucht die meisten mineralischen Rohstoffe. Unser Ge-
bäudebestand ist ein gigantisches Materiallager, doch mehr 
als die Hälfte wird als Schutt oder Abbruch entsorgt. Sanie-
rung und Einsatz erneuerbarer Ressourcen sind erste 
Schritte auf dem Weg zum Klimaziel. Soll die Bauwende ge-
lingen, müssen auch vorhandene Schätze gehoben werden.

Natürliche Rohstoffe
Unsere keramischen Fliesen entstehen aus heimischen 
Mineralien wie Ton, Kaolin und Feldspat. Nach dem Abbau 
werden Gruben rekultiviert und der Natur zurückgegeben.

Wasserschutz
Wir verursachen kein Abwasser, weil wir mit geschlossenen 
Wasserkreisläufen arbeiten.

Ressourcenschonung
Wir schonen Ressourcen. Fliesenbruch wird wiederauf-
bereitet und in den Produktionskreislauf zurückgeführt. 
Produktionsrückstände werden vermieden.

Umweltmanagement
Unser detaillier tes Prozessmanagement gewährleistet 
höchste Energieeffizienz. In Verbindung mit strengsten  
Abgasnormen sorgen wir für eine umweltschonende  
Produktion von Fliesen, die international Maßstäbe setzt.

Quelle: BKF Bundesverband Keramische Fliesen
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Quellen: siehe Seite 71.

90 % Rohstoffe fürs Bauen. Der 28. Juli 2022 war Earth Overshoot 
Day. Der Tag, an dem das Ressourcenbudget eines Jahres aufgebraucht 
ist. In Deutschland haben wir im Vergleich zu anderen Ländern unseren 
Anteil schon im Mai aufgezehrt. Ein Großverbraucher ist die deutsche 
Bauwirtschaft. Rund 530 Mio. Tonnen Material pro Jahr stecken in 
Gebäuden und damit 90 % aller mineralischen Rohstoffe (dena).
EU-weit frisst der Gebäudesektor 40 % der Energie und verursacht 36 % 
der CO2-Emissionen. 30 % sind es in Deutschland. Dieser Ausstoß kommt 
nicht allein durch die Nutzung von Gebäuden. Bei Bau, Herstellung, 
Transport und Lagerung von Rohstoffen sowie Abriss und Entsorgung 
entsteht „graue Energie“. Und diese Primärenergie belastet Klima und 
Umwelt massiv.

43 Mio. Wohnungen. Gut 19 Mio. Wohngebäude mit 42,8 Mio. Einhei-
ten gibt es in Deutschland (destatis). In manchen Städten ist zu wenig 
Wohnraum vorhanden, während anderswo Leerstand vorherrscht. Um 
das auszutarieren, plant die Bundesregierung weitere 400.000 Einhei-
ten pro Jahr. Gleichzeitig soll der CO2-Ausstoß bis 2030 um 65 % 
gesenkt und Deutschland bis 2050 klimaneutral werden. Das sind 
ambitionierte Ziele, die drastische Maßnahmen und rasches Handeln 
erfordern. 

Revitalisierung statt Abriss und Neubau. Die Bauwirtschaft kann hier 
entscheidend mitwirken, z. B. durch Einsatz von erneuerbaren Energien 
und Rohstoffen. Weitere Hebel sind Umbau und Aufstockung von 
Bestand anstelle von Abriss und Neubau. 

15 Mrd. Tonnen Gebäudebestand. Auch in Kreislaufwirtschaft und 
Urban Mining liegt Potenzial: 2020 wurden laut destatis 230 Mio. Tonnen 
Schutt entsorgt, 55 % des gesamten Abfallaufkommens. Schätzungen 
zufolge beträgt das im Bestand verbaute Material 15 Mrd. Tonnen. 

Gesetze mit Signalwirkung. Voraussetzung ist der Wille, gütegesicherte 
rezyklierte Materialien und Komponenten auch einzusetzen. Zwei 
Gesetze mit Signalwirkung: Der Berliner Senat brachte Ende 2021 eine 
Verwaltungsvorschrift auf den Weg. Sie schreibt Recycling und Wieder-
verwendung von Baustoffen beim Rückbau öffentlicher Gebäude ver-
bindlich vor. In NRW gilt seit Februar 2022 ein Landeskreislaufwirt-
schaftsgesetz. Demnach sollen bei öffentlichen Projekten verstärkt 
recycelte Baustoffe eingesetzt werden. Es sind nicht nur rechtliche 
Hemmnisse, die den Einsatz wiederverwertbarer Komponenten er-
schweren. Es ist die Frage, in welchem Umfang und wo sie verfügbar 
sind. Dafür gibt es Bauteilbörsen und Plattformen, die auf den Vertrieb 
spezialisiert sind, wie z. B. bauteilnetz, restado, madaster, opalis und 
Concular: Das Start-up hat ein Portal entwickelt, das Bedarf und Ange-
bot zusammenführt.
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Annabelle von Reutern studiert Architektur an der RWTH Aachen sowie TU Berlin und arbeitet anschließend meh-
rere Jahre in klassischen Planungsbüros. Seit Februar 2021 verantwortet sie bei Concular das Business Develop-
ment. Durch Concular stößt die Architektin auf die Plattform Architects for Future und ist sofort begeistert. „Hier 
sind Menschen zusammengekommen, die eine Vision haben, nicht auf Erlaubnis warten, sondern gleich loslegen. 
Und das ist ansteckend.“ Seitdem setzt von Reutern alles daran, die Baubranche radikal zu verändern.
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Mit tradierten  
Regeln brechen 
 Eigenverantwortung 
 stärken
 Interview: Ute Latzke	

Concular ist eine digitale Plattform für 
ressourceneffizientes Bauen. Ziel des 
Start-ups ist, Kreislaufwirtschaft zu 
befördern und die Branche dabei zu 
unterstützen, CO2-neutral zu werden. 

  �Ihr Team ermittelt wiederverwendbare  
Baumaterialien. Wie läuft das ab? 

Bestandshalter*innen und Projektentwickler*innen, 
die einen Um- oder Rückbau planen, kontaktieren 
uns. Dabei beginnen wir i. d. R. ab einer Projektgröße 
von rund 5.000 m² BGF bei Rückbauobjekten. Bei 
der Erstellung von Materialpässen für Neubauten 
haben wir keine Größenbegrenzung.  

  �Lassen sich Gebäude mit den gesicherten  
Baustoffen durchgängig bestücken? 

Unsere Plattform bietet alle Gewerke an – von kons-
truktiven Elementen über technische Gebäudeaus-
rüstung bis zum Innenausbau. Zirkuläres Bauen und 
die Wiederverwendung von Materialien wollen wir 
zum neuen Standard machen. Nur wenn der Sprung 
aus der Nische gelingt, werden Veränderung und 
Bauwende Realität. 
Künftig folgen Form und Entwurfsprinzip von 
Gebäuden der Verfügbarkeit von Material. 

  �Was passiert mit Material, das sich nicht  
unbeschädigt zurückbauen lässt?

Bislang liegt unser Fokus auf leicht ausbaubaren 
Produkten. Zukünftig denken wir aber auch mehr in 
Richtung Recycling. Also Materialien, die als re-use-
Produkte nicht mehr zur Verwendung kommen kön-
nen. Dafür sprechen wir derzeit mit Firmen und Wie-
deraufbereitern. 
Wir wollen diesen Ort schaffen, an dem wir das 
Bauen gemeinsam verändern.
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  �Teile aus Glas, Stahl, Naturstein sowie Sanitär-
keramik finden sich im Concular-Bestand. Wie 
sieht es mit Keramikfliesen aus? 

Keramik ist aufgrund der hohen Herstellungsenergie 
ein Produkt, das definitiv wert ist, wiederverwendet 
zu werden. Wir haben bisher keine Fliesen aufge-
nommen und verkauft. Ein Grund kann sein, dass 
der Fliesenkleber schadstoffbelastet war. Der Aus-
bau ist auch sehr aufwendig. Bei Neubauten ist es 
wichtig, alle Materialien so zu verbauen, dass sie 
leicht ausbaubar und mit Materialpässen versehen 
sind.

  Wie kommt das Konzept von Concular an?
Der Beratungsbedarf ist bei allen Beteiligten groß – 
von Rückbaufirmen über Hersteller bis zu den Gene-
ralunternehmern. Als Bauschaffende haben wir es 
schlicht verlernt, einfach und rückbaufähig zu planen 
und zu bauen. Doch der Trend zurück zum acht-
samen Umgang mit unseren Ressourcen ist unauf-
haltsam. Die Nachfrage nach unserer Unterstützung 
ist enorm, alle haben Lust etwas zu verändern. Doch 
lang etablierte Prozesse bricht man nicht innerhalb 
so kurzer Zeit auf. Wir haben die Vision und geben 
Impulse. Das funktioniert allerdings nur, wenn alle 
mitmachen. 

  �Besteht bei Nachhaltigkeit nicht die Gefahr von 
Greenwashing? 

Jeder, wie er kann. Und wenn der Weg zur Nachhal-
tigkeit über die PR-Abteilung geht, dann ist das eben 
so. Solange sie nicht ausschließlich dort hängenbleibt 
oder bei der Head of Sustainability versandet. Für 
uns ist eine partnerschaftliche Begegnung auf 
Augenhöhe wichtig. Und wenn wir merken, dass wir 
und unser Anliegen nicht ernst genommen werden, 
kommt es zu keinem Projekt.
Niemand ist perfekt, einfach machen und 
dranbleiben. 

  �Welche Veränderung wünschen Sie sich von 
Industrie, Planern, Politik – von uns allen?

Alle dürfen sich in ihrem Rahmen ändern. Neulich 
meinte jemand, ich könne nicht erwarten, dass alle 
Menschen intrinsisch motiviert sind. Das sehe ich 
anders. Sollte es nicht selbstverständlich sein, die-
sen Planeten und damit uns alle zu schützen und 
einen lebenswerten Raum zu erhalten? Durch die 
sich immer schneller abzeichnende Klimakatastro-
phe sind wir eingeladen, unser Denken und Handeln 
radikal zu hinterfragen und den Fokus neu zu justie-
ren. Das klingt jetzt alles sehr abstrakt, aber die Liste 
der Dinge, die jeder einzelne der oben genannten 
Akteur*innen ändern könnte, sollte, darf ist lang. 
Eigenverantwortung: hoch – tradierten Regeln 
folgen: runter. 

  �Sind jüngere Büros für Konzepte wie Concular 
offener als etablierte?

Wir merken durch die Generationen ein enormes 
Interesse und eine Offenheit, die ich lange Zeit ver-
misst habe. Die Dringlichkeit scheint in den letzten 
drei Jahren deutlich geworden zu sein. Die Wut ist 
groß, der Wille zur Veränderung auch. Leider ist die 
Angst, den gewohnten Pfad zu verlassen, teils noch 
größer als die Angst vor den Folgen bestehender 
Systeme und Strukturen. 

  �Wie schätzen Sie das Potenzial nachwachsen-
der Rohstoffe ein?

Ich denke, es ist falsch zu glauben, dass uns der 
Holzbau retten wird. Es gibt nicht die eine Lösung 
für alles. Weniger und einfacher bauen, Abriss kri-
tisch hinterfragen und das Bestehende nutzen. Das 
alles sind genauso wichtige Hebel wie die Verwen-
dung von nachwachsenden Rohstoffen und das 
trennbare Verbauen all dieser Materialien. Wenn das 
nicht passiert, schaffen wir erneut eine Einbahn-
straße der Ressourcen hin zur Deponie. Bitte nicht 
nochmal. 
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  Schauen, essen, hören, kaufen: Markthallen sind 
nicht nur attraktive Einkaufszentren mit einem anspre-
chenden Mix aus Food- und Non-Food-Angeboten. 
Sie bieten eine exklusive Welt voller Erlebnischarakter, 
in der Menschen sich im Spannungsfeld von zügiger 
Besorgung bis entspanntem Verweilen gerne tummeln. 
Im Donau-Einkaufszentrum (DEZ) in Regensburg will 
die Traditionsmetzgerei Vinzenzmurr aus München 
ihre Filiale mit rund 160 m2 zu einer „Ruhe-Insel in 
der Shopping-Brandung“ machen. Im laufenden 
Betrieb war ein hochwertiger und robuster Boden-
belag gefragt, der schnell verlegbar ist, aber auch 
einen unkomplizierten und restlosen Rückbau 
ermöglicht, um die angemietete Fläche jederzeit im 
ursprünglichen Zustand wieder an den Vermieter 
zurückgeben zu können. Ein klassischer Anwen-
dungsfall für die kleberlose und trocken verlegte  
Dry

T
ile, hier ausgeführt mit der Serie Soul. 

In der Shopping-
 brandung
 Flexibilität für
 angesagte Einkaufswelten
  Foto: Herbert Bürger, Schwandorf 
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Ressourcen schonen,  
Bestand sanieren,  
zirkulär bauen.  
Bei Dry

T
ile ist maximale 

Gestaltungsfreiheit  
schon mit eingebaut.

Um den Wandel zu  
beschleunigen, gewinnen  
innovative, nachhaltige  
Produkte sprunghaft an  
Bedeutung. Dry

T
ile ist  

eine einfach und schnell  
verlegbare Bodenfliese,  
die sehr lange im Material-
kreislauf verbleiben kann,  
da sie rückbaubar und  
wiederverwertbar ist.  
Genau das Richtige für  
nachhaltige Gebäudelebens-
zyklen und Architektur,  
die in Bewegung ist.
Daniel Schreiner, Geschäftsführer Drytile Ceramics GmbH
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Kreislauffähige 
Keramikfliese 
 Wie aus Möglichkeit  
 Wirklichkeit wird

Gebrauchtes wieder zu nutzen, ist keine romantische Atti-
tüde einer jüngeren Generation. Die gelebte Tradition alter 
Baumeister ist heute Paradigma, wenn die Klimawende ge-
lingen soll. Doch nach dem Abriss werden die meisten  
Materialien nur als Baustoff von geringerer Güte recycelt. 
Bislang galt das auch für Keramikfliesen. Mit Dry

T
ile gelingt 

ein großer Schritt auf dem Weg zur Zirkularität.
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tionsprojekt im Zusammenspiel mit einem Hohl-
bodensystem zum Einsatz. Die gesamte Konstruktion 
ist zügig aufgebaut und lässt sich bei Bedarf voll-
ständig demontieren und wieder aufbauen.

Sind Keramikfliesen kreislauffähig? Laut Kreislauf-
wirtschaftsgesetz (KrWG) sollen Bauwerke dauer-
haft, ihre einzelnen Bestandteile wiederverwendbar 
oder recyclingfähig sein. In einer 5-stufigen Abfall-
hierarchie wurde festgelegt, worauf es dabei ankommt: 
1. �Vermeidung von Abfällen durch Erhalt und  

Revitalisierung alter Gebäude
2. �Wiederverwendung und Weiternutzung von 

Bauteilen
3. �Recycling
4. �sonstige Verwertung wie Verbrennung zum 

Gewinn von Wärme und Strom
5. Entsorgung/Deponie 

Dry
T

ile kann hier signifikant punkten. Die keramische 
Fliese zur Trockenverlegung ermöglicht den Einbau 
eines hochwertigen Bodens mit allen Vorteilen der 
Keramik. Robust und langlebig, behält Dry

T
ile auch 

nach Jahrzehnten seine Ausstrahlung und Farbkraft. 
Das belastbare und nahezu verschleißfreie System 
ist einfach rückbau- und sortenrein trennbar. So 
revolutioniert Drytile Ceramics den Boden, unter-
stützt die Kernziele der re:use-Initiative und bietet für 
nachhaltige Gebäudeentwürfe und den Willen zur 
Sanierung von Bestandsarchitektur eine echte Inno-
vation.

Quellen: siehe Seite 71.

Kreislaufwirtschaft ist ein alter Brauch. Recycling 
und Wiederverwerten sind nicht neu: schon bei den 
Baumeistern von Karl dem Großen war dies gängige 
Praxis. Für den Aachener Dom ließen sie Steinqua-
der von römischen Bauten in der Eifel, Lothringen 
und der näheren Umgebung abtragen. Unter größ-
ten Anstrengungen wurden die Steine nach Aachen 
transportiert und im Dom verbaut (Quelle: bvse). 
Was vor 1.200 Jahren funktionierte, sollte es auch 
heute. Nur so lassen sich 200 Mio. Tonnen Bauschutt 
jährlich vermeiden und Primärrohstoffe schonen. 

Ohne Kleber geht es los. Der re:use-Ansatz ist bei 
vielen fest verbauten Materialien eben nicht möglich. 
Das trifft auch auf Keramikfliesen zu. Beim Versuch 
des Rückbaus entsteht Bruch, der nur noch recycelt 
werden kann. Agrob Buchtal hat als Innovation ein 
System zur Trockenverlegung von Bodenfliesen ent-
wickelt, das ohne Kleber auskommt. Das ist umwelt-
freundlich und funktioniert acht Mal schneller als 
herkömmliche Verfahren. Und beim Abriss lassen 
sich die Fliesen unbeschädigt rückbauen. 

Clever: Korkschicht statt Mörtelbett. Auf der 
Rückseite der Keramikfliese wird ein Korkgemisch 
auf polyolefiner Basis aufgebracht. Durch das 
Eigengewicht der Dry

T
ile-Fliesen haftet die Schicht 

am Untergrund und saugt sich fest. Das bedeutet: 
kein Mörtelbett, kein Kleber, keine Grundierung. 
Dadurch, dass der Kork am Fliesenrand minimal 
übersteht, ergibt sich ein präzises Fugenbild. Für 
Stabilität und eine geschlossene Oberfläche sorgt 
eine spezielle Fugenmasse. Sollen Fliesen wieder 
entfernt werden, schneidet man die Fugen einfach 
auf und entnimmt sie mit einem Saugheber. Die Tro-
ckenverlegung mit Dry

T
ile kommt auch als Koopera-
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Wir sind uns der Dringlich-
keit nachhaltigen Bauens  
bewusst. Deshalb sind wir  
u. a. Mitglied in der Deutschen
Gesellschaft für Nachhalti-
ges Bauen (DGNB). Gleich-
zeitig setzen wir alles daran, 
die Auswirkungen unserer 
Produktion auf Umwelt und 
Klima zu reduzieren. Dazu 
gehören die Verbesserung 
interner Prozesse sowie  
Forschung und Entwicklung 
neuer Produkte.
Daniel Schreiner, Leiter Produktmanagement und Designent-
wicklung der Deutsche Steinzeug-Marken und Geschäftsführer 
der Drytile Ceramics GmbH.

Sollte der Drytile-Boden doch entsorgt 
werden müssen, dann als unbedenklicher 
mineralischer Bauschutt. Das System ist 
Gewinner des Green Product Award 2020.  
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„Weniger ist mehr“ hat viele Aus-
prägungen. Architekten geht es 
nicht nur darum, den Energie- 
und Ressourcenverbrauch zu 
drosseln. Sie sind auch bestrebt, 
mit weniger Material und schlich-
ten Formen optisch stimmige 
Ergebnisse zu erzielen. Agrob 
Buchtal entwickelt Serien, die 
die richtige Antwort haben auf 
die Frage, wie sich ästhetische, 
langlebige und wohngesunde 
Quartiere und Lebens- sowie 
Arbeitsräume realisieren lassen. 
Je nach Objekt – Wohnraum, 
Einkaufszentrum, Labor, Flug-
hafen, Klinik, U-Bahn, Schwimm-
bad – gibt es andere Anforde-
rungen und Herausforderungen. 
Und dabei zählt jeder Millimeter 
an Material, um den CO2-Fuß-
abdruck von Gebäuden zu mini-
mieren. Deshalb stellen wir jetzt 
die meisten neuen Wand- und 
Bodenfliesen um und machen 
sie, wo es geht, so leicht und 
dünn wie möglich.  

Jeden Millimeter 
gut machen, 

für nachhaltige 
Weiterentwicklungen
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Mit Energie
in die Wende 
Ein Bericht aus der Krise
 Interview: Redaktion

Scotty, Energie! ruft Captain Kirk  
auf der Brücke seinem leitenden  
Ingenieur als Zeichen zu, die Regler 
hochzufahren und die USS Enterprise 
in Lichtgeschwindigkeit zu fremden 
Galaxien und unbekannten  
Lebensformen zu bringen. So ein-
fach ist es für die Hersteller von  
Architektur- und Wohnkeramik leider 
nicht. Das natürliche, langlebige und 
wirtschaftliche Material kann einen 
wesentlichen Teil dazu beitragen, 
Gebäude kreislauffähig und Baustellen 
CO2-neutral zu machen. Aber in ganz 
Europa und damit auch in Deutsch-
land steckt das Thema Energie in 
der Krise, und die Preise gehen 
durch die Decke. Peter Heinevetter, 
Hauptabteilungsleiter Technische 
Koordination und Detlef Zielke, Ener-
giemanagementbeauftragter bei der 
Deutsche Steinzeug Cremer & Breuer 
AG (DSCB), berichten über Möglich-
keiten, die so dringend benötigte 
Energiewende trotzdem hinzukriegen.
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  �Welche Produktionsschritte benötigen am meisten 
Energie?

Am meisten Energie verbrauchen die Öfen und 
Sprühtrockner. Der Brennbetrieb hat einen Gesamt-
energieverbrauch von 55 bis 57 % und die Masse-
aufbereitung von ca. 20 %. Der Rest entfällt auf 
Formgebung, Verpackung, Beleuchtung usw.

  �Ist es möglich, Gas durch andere, alternative 
Energieträger zu ersetzen? 

Perspektivisch ist das irgendwann möglich. Es lau-
fen Experimente mit Wasserstoff. Bis zu 20 % des 
Gases ließen sich durch Beimischungen theoretisch 
jetzt schon ersetzen. Allerdings gibt es diesen Was-
serstoff noch nicht auf dem Markt. 

  �Was wird jetzt schon getan, um Energie einzu-
sparen?

Als Unternehmen mit diesem hohen Energiebedarf 
gehen wir in ganz eigenem Interesse schon sehr 
bewusst mit Energie um. Wir sind seit Jahren nach 
DIN EN ISO 50001 Energiemanagement zertifiziert 
und haben uns damit verpflichtet, die von uns benö-
tigte Energie effektiv einzusetzen, um jedes Jahr 
Energie einzusparen. Verschiedene Maßnahmen 
werden dazu ergriffen. Beispielsweise sind wesent-
liche Teile der Produktion mit Wärmerückgewin-
nungsanlagen versehen. Wir haben zudem festge-
stellt, dass wir bei der sogenannten „Entstaubung“ 
der Maschinen während des Fertigungsprozesses 
ca. 60.000 kWh Strom einsparen können. 

  �Gibt es weitere mögliche Schritte, um den öko-
logischen Fußabdruck des Unternehmens zu 
verbessern?

Die DSCB hat schon immer den Anspruch, in Bezug 
auf Technologie und Produktion fortschrittliche 
Lösungen zu finden. Daran arbeiten wir kontinu-
ierlich. Einfachere Schritte wie der Umstieg auf 
moderne LED-Beleuchtungen in der Verwaltung 
und in den Werken sind wir schon vor Jahren gegan-
gen. Oder wir haben uns angeschaut, wo wir elektri-
sche Antriebe effizienter betreiben können. Ein Blick 
auf Pumpen und Motoren rechnet sich fast immer. 
In ihrer Gesamtheit leisten alle diese Maßnahmen 
einen wichtigen Beitrag, um unseren Gesamtener-
gieverbrauch zu senken und unseren CO2-Fußab-
druck zu verbessern. Wir haben uns für 2023 vorge-
nommen, den Energieeinsatz – also Strom und Gas 
– noch einmal um 8 bis 10 % zu reduzieren. Die Ins-
tallation von Photovoltaik wird dabei im nächsten 
Schritt eine Rolle spielen.

  �Welche Auswirkung hat die Energiekrise auf die 
Deutsche Fliese? 

Die Entwicklung der Energiekosten ist dramatisch. 
Wir befinden uns als mittelständisches Unterneh-
men, das zu den energieintensiven Industrien gehört 
und auf den Einsatz von Gas und Strom in der Pro-
duktion nicht verzichten kann, in einer gefährlichen 
Mischung aus Ungewissheit und Druck. Die nicht 
kalkulierbare Energiepreiserhöhung belastet unsere 
Fertigungskosten extrem. Damit nicht genug, kommt 
es auch auf der Roh- und Betriebsstoffbeschaf-
fungsseite zu massiven Kostenerhöhungen und 
damit zu einem direkten Anstieg unserer Herstell-
kosten.

  �Woher kriegen Sie Ihren Strom-Mix? 
Energie kaufen wir am Großhandelsmarkt, also der 
Börse ein, und bedienen uns dort am Terminmarkt 
und am Spotmarkt. Von 2021 auf 2022 ist der Strom-
preis um das 3,7-fache am Spotmarkt gestiegen, 
also von 50 € pro MWh auf 185 €. Der Gaspreis ist 
sechsmal so teuer geworden.
 
  �Was ist ein Spot- oder Terminmarkt? 
Das ist einfach erklärt. Am Terminmarkt kann man 
langfristig Energie zu festen Preisen kaufen. Das 
bedeutet, dass man heute schon Energie zu einem 
fixen Preis für das nächste oder übernächste Jahr 
einkaufen kann. Am sogenannten Spotmarkt be-
schafft man tagesaktuell Energie, also dann, wenn 
sie gebraucht wird. Wir bedienen uns an beiden 
Märkten, da wir nicht sicher sagen können, wie viel 
Energie wir am Ende eines Jahres brauchen.

  �Wie hoch ist denn der Verbrauch der Deutsche 
Steinzeug an Strom und Gas im Jahr?

Wenn wir alle vier Werke betrachten, haben wir 
einen Gesamtverbrauch an Strom von 55 Mio. kWh, 
bei Gas sind es 400 Mio. kWh. Das entspricht dem 
Strom- und Gasverbrauch einer Kleinstadt mit etwa 
30.000 Einwohnern.

  �Wofür setzen Sie Gas ein?
Erstens in den Sprühtürmen. Dort wird dem Schli-
cker, einer flüssigen Tonmasse, die Flüssigkeit ent-
zogen. Im Innern der Türme herrscht eine Tempera-
tur von über 500 Grad. Das Wasser verdampft, und 
aus der Masse wird Sprühkorn, ein feines Granulat, 
das dann zu Fliesenrohlingen gepresst wird. Diese 
werden je nach Verfahren bei bis zu 1.200 Grad 
gebrannt. 
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+++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++++
Detlef Zielke ist zertifizierter Energiemanager und -auditor (IHK) und Energiemanagement-Beauftragter bei der 
Deutsche Steinzeug Cremer & Breuer AG. Gestartet als Industriemeister „Fachrichtung Keramik“, spezialisierte 
Zielke sich im Unternehmen immer weiter auf das Thema Energie und verfügt heute über eine mehrjährige Füh-
rungstätigkeit im Bereich des Energiemanagements. An allen Standorten der DSCB hat er die Implementierung 
und Pflege des Energiemanagementsystems erfolgreich geplant, eingeführt und weiterentwickelt.

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++
Peter Heinevetter startet nach seinem Studium im 
Fachbereich Keramik an der Fachhochschule Rhein-
land-Pfalz in Höhr-Grenzhausen seine Karriere als 
Diplom-Ingenieur (FH) zunächst in der Ziegelindus-
trie bei Wienerberger, wo er als Werkleiter von ver-
schiedenen Standorten den Grundstein seiner 
Expertise für strategisches Energiemanagement 
legt. Etwas mehr als zehn Jahre später übernimmt 
Heinevetter bei der Deutsche Steinzeug Cremer & 
Breuer AG in verschiedener Rolle und Funktion das 
Energiemanagement des Fliesenherstellers. Heute 
leitet er die drei Hauptabteilungen: Technische Koor-
dination inklusive Energiebeschaffung und Investitio-
nen, Produktionsplanung und -steuerung und die 
Abteilung Logistik, zentraler strategischer Einkauf.
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Nachhaltiger  
Eyecatcher
 Ökologie und Design 
 werden eins
 Architekt: DPM Gruppe, Österreich · Fotos: Lumina Kreativagentur
 www.place-to-be.at/ueber-uns

  Als Illustratorin und Grafik-Designer sind Andrea 
Hörndler und Hannes Wizany sozusagen im Bereich 
Design zuhause. Mit ihrem Projekt „Our Place to be“ 
schufen sie für sich und ihre beiden Hunde eine 
zweite Heimat, die Design mit Nachhaltigkeit 
gekonnt vereint. Dass keramische Fliesen nicht nur 
gut aussehen, sondern unmittelbar einen Beitrag 
zum ökologischen Bauen leisten, ist dabei eine der 
Erfahrungen, die die beiden gerne im eigenen Blog 
mit ihren Followern teilen.

Das „Ökohaus“ in der Nähe von Linz in Österreich 
besticht durch seine ökologischen Materialien: Holz 
aus nachhaltiger österreichischer Forstwirtschaft, 
Dämmung und Bauplatten aus Stroh, Tonplatten 
und Tonputz. Ein cooles Statement setzen in die-
sem Material-Mix Keramikfliesen von Agrob Buchtal. 
Die Serie District ist inspiriert von den typischen 

Fliesenverkleidungen der Metrostationen in Paris 
oder London und bildet mit grauen Bodenfliesen ein 
stimmiges Duo. Ihre innovative, antibakterielle 
Hytect-Oberfläche mit selbstreinigender Wirkung 
macht nicht nur diese Kollektionen zu einem der 
nachhaltigsten Boden- und Wandbeläge, die für 
gesundes Raumklima sorgen.   
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 Weniger 
ist mehr 
Reduzieren wir uns  
 aufs Wesentliche 
 Text: Cordelia Eucker-Apsel

Mit dem digitalen Wandel ist vieles verschwunden, was 
Platz, Ressourcen und Energie braucht. Der Klimawandel 
fordert noch vieles mehr. Reduzieren wir uns aufs Wesent-
liche: Die 6-mm-Fliesengeneration hinterlässt einen äußerst 
schmalen ökologischen Fußabdruck, ohne dabei an Festig-
keit und Präzision zu verlieren. Der richtige Dreh für nach-
haltiges Bauen ohne jegliche Kompromisse.
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6 mm schreiben 
eine Erfolgsgeschichte 
für die Öko-Bilanz

Idealmaße, 
die nachhaltig 
ins Gewicht 
fallen

Weniger Ressourcen: Durch die reduzierte Material-
stärke lassen sich gleiche Formate und Flächen mit 
geringerem Rohstoffbedarf herstellen.  
Weniger Energie: Die geringe Fliesendicke reduziert 
Energieeinsatz und CO2-Emissionen beim Brennen. 
Weniger Kraftstoffverbrauch: Da sowohl bei der 
Rohstoffanlieferung als auch beim Transport der 
Fliesen weniger Material und Gewicht anfallen, wer-
den Kraftstoffverbrauch und CO2-Ausstoß optimiert.  
Weniger Platzbedarf: Dank der schlanken Maße 
passen mehr Quadratmeter Fliesen auf eine Palette, 
sodass Lagerflächen effizienter genutzt werden 
können. 
Weniger Abfall: Dünnere Fliesen, weniger Volumen – 
bestehende Packungseinheiten fassen mehr Fliesen-
Quadratmeter und sparen so Verpackungsmaterial 
und -müll. 

Prädikat: 
gelungen
Die Herausforderungen unserer Zeit zwingen zum 
Umdenken. Mit der konsequenten Suche nach der 
besseren Lösung, dem Bestreben, Optimierungs-
potenziale zu erkennen und zu nutzen und einem 
klaren Fokus auf das Wesentliche haben wir in Milli-
meterarbeit unsere Keramikfliesen leichter gemacht. 
Bei Neubau, Umbau oder Renovierung: Die Serien- 
neuheiten 2022/23 von Agrob Buchtal gehen jetzt 
mit 6 mm über Wand und Boden. Damit Verände-
rung möglich und flexible Grundrisse mit Fliese auf 
Fliese einfacher machbar werden, ohne das Raum-
gefühl optisch zu verkleinern. Praktisch: Auch die 
Aufbauhöhe bleibt ideal für den Anschluss an beste-
hende Elemente wie Türrahmen, Fenster oder andere 
Bodenbeläge. Ein Gewinn für private wie professio-
nelle Renovierungsprofis.

Zahlen am Beispiel Fliesen in 30 x 60 cm.

Fliesenstärke 6 mm 9 mm

Pro Paket 13 Fliesen 9 Fliesen

Pro Palette 112,3 m2 77,8 m2

1.154 kg 1.162 kg
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 Ausgezeichneter 
Badegenuss  
 Baustein einer städtischen
 Nachhaltigkeitsstrategie
  Architekt: Berger+Parkkinen, Wien, Österreich  · Fotos:  Fotodesign Peters, Amerang
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   Kann eine historische Stadt wie Salzburg 
zukunftsfähig, nachhaltig und energieneutral bauen 
und dabei der eigenen Tradition treu bleiben? Mit 
dem neuen Paracelsus Bad & Kurhaus am Rande 
der als UNESCO-Weltkulturerbe geschützten Salz-
burger Altstadt wird aus dieser Vision Wirklichkeit. 

Prämiert mit dem Österreichischen Staatspreis für 
Architektur und Nachhaltigkeit 2021.

 Ausgezeichneter 
Badegenuss  
 Baustein einer städtischen
 Nachhaltigkeitsstrategie
  Architekt: Berger+Parkkinen, Wien, Österreich  · Fotos:  Fotodesign Peters, Amerang
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In unmittelbarer Nähe zum Kurgarten und Schloss 
Mirabell wich der Altbau aus den 1950er Jahren 
einem dialogfähigen Stadtbaustein, der mehr als 
Funktionserfüllung, Wirtschaftlichkeit und technisch 
aktuelles Energiemanagement einbringt: Wo schon 
seit über 150 Jahren ausgiebig gebadet und gekurt 
wird, belebt der hochmoderne, fünfgeschossige 
Neubau von Berger+Parkkinen mit vier unterschied-
lichen Schwimmbecken, Saunawelt und Infinity-
Rooftop-Pool mit Panoramablick über die Stadt die 
Standorthistorie neu. 

Technisch und energetisch überzeugen die Becken-
kopfsysteme von Agrob Buchtal. Das System Bam-
berg sorgt im Familienbecken dank ausgeklügelter 
Formgebung für eine Wasserverdunstung, die um 
45 % niedriger ist als bei herkömmlichen Systemen. 
Das reduziert Wärmeverluste und den Stromver-
brauch für die Lüftungsanlagen. Am Sportbecken 
unterstützt die beflieste Ausklinkung des Rinnen-
steins – System Wiesbaden – das raumübergrei-
fende Designkonzept mit einem hochliegenden 
Wasserspiegel. Einen optisch nahtlosen Übergang 
zwischen Pool und Beckenumgang macht das Sys-
tem Finnland im Kinderbecken möglich.

Wasser bis zum Rand mit der Wiesbaden-Rinne 

Elegant geschwungener Baukörper mit Ausblick auf die 
Salzburger Altstadt und den Kurgarten
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60 2 4 8 10m  LängsschnittBERGER+PARKKINEN Architekten Ziviltechniker GmbH

Paracelsus Bad & Kurhaus
Wasser bis zum Rand mit der Wiesbaden-Rinne 

Längsschnitt ©Berger+Parkkinen
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Ausgezeichnet für Energieeffizienz, ökologische 
Qualität, Komfort und hohe Qualitätssicherung in 
der Ausführung mit Klimaaktiv GOLD – der höchs-
ten Zertifizierung des österreichischen Bundesmi-
nisteriums für Nachhaltigkeit und Tourismus (BMNT).

Die Raumatmosphäre prägen keramische Wand- 
und Bodenfliesen der Serie Savona. Die lebhaften, 
bewegten Oberflächen im Farbton Kalk sorgen im 
Zusammenspiel mit der Unregelmäßigkeit des freien 
Verbands für erdig-warme Geborgenheit in den 
Erschließungs- und Ruhebereichen sowie in Duschen 
und Saunen. Gleichermaßen erfüllt die eingesetzte 
Keramik höchste Ansprüche an Hygiene und Rutsch-
sicherheit, ist robust und langlebig.

Der durchgängige keramische Bodenbelag lässt die 
verschiedenen Nutzungsbereiche als Raumkonti-
nuum ineinanderfließen, das in der Saunalandschaft 
mit spektakulärem Infinity-Pool in einem dunkleren 
anthrazitfarbenen Ton im wahrsten Sinne seinen 
Höhepunkt erreicht und bewusst Bezug nimmt auf 
den nahegelegenen Mönchsbergfelsen, ein Wahr-
zeichen Salzburgs. 

Die vielen kristallklaren Gebirgsseen in der Umge-
bung Salzburgs spiegelt die Architektur atmosphä-
risch mit Wand- und Bodenfliesen der Serie Chroma 
im Farbton Türkis Mittel, die für alle Wasserbecken 
ausgewählt wurden. Die Keramik lässt das Wasser 
auf natürliche Art so erscheinen, als würde es aus 
eigener Kraft auf diese Weise schimmern.  

Saunieren mit Blick zum Mönchsberg
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60 2 4 8 10m 5. ObergeschoßBERGER+PARKKINEN Architekten Ziviltechniker GmbH

Paracelsus Bad & Kurhaus

Grundriss 5. OG ©Berger+Parkkinen

In unseren Projekten sind 
Bezüge zur gebauten Um-
gebung, zum umgebenden 
Naturraum und zur sozialen 
Situation sehr wichtig. 
Tiina Parkkinen
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Der Reiz des  
 Anspruchsvollen 
 Komplexer Schwimmbad- 
 bau einfach erklärt
  Interview: Redaktion

Zeitgemäße Bäderarchitektur muss 
hohen Anforderungen gerecht wer-
den. Sportbecken, Spa und privater 
Pool sollen komfortabel und sicher 
sein, nachhaltig im Unterhalt, leicht 
zu reinigen und dauerhaft hygienisch. 
Nicht weniger hoch ist der Anspruch 
an die Gestaltung. Dipl.-Ing. Architektin 
Silvia Lederer, Schwimmbadexpertin 
und Projektberaterin bei Agrob Buchtal, 
gibt Auskunft über Trends, Tücken 
und Temperamente, die den 
Schwimmbadbau so spannend  
und herausfordernd machen. Über-
raschend offen, was die ehemalige 
Leistungsschwimmerin im Interview 
kundtut.

  �Frau Lederer, wie sollte man Planung und  
Konzeption eines Schwimmbades angehen?

So simpel es klingt: Die erste Frage ist, was das 
Bauvorhaben können muss, sprich wie das Gebäude 
genutzt und worauf es ausgelegt werden soll. Dabei 
macht es einen Unterschied, um welchen Typus es 
sich handelt. Schwimmbad ist eben nicht gleich 
Schwimmbad. 

  �Können Sie das erläutern?
Um bei der komplexen Raumplanung, die mehrere 
Becken und Bereiche wie Therapie, Wellness, Foyer 
über Verkehrsflächen anbindet, keinen „Flickentep-
pich“ an Materialien zu verbauen, sind ganzheitliche 
Lösungen gefragt. Keramische Fliesen sind hier dank 
der Vielzahl an Formen, Formaten und Trittsicherhei-
ten ein Geschenk.

  �Welche Rolle kann und sollte die Farbe spielen?
Mit keramischen Fliesen kann in einem Becken oder 
Raum jede Stimmung erschaffen werden. Ein expli-
ziter Vorteil der Keramikfliese ist, dass ungewollte 
Farbveränderungen wie Ausbleichen oder Nach-
dunkeln selbst bei intensiver Sonneneinstrahlung 
oder Beleuchtung dank absoluter Farb- und Licht-
echtheit kein Thema sind.

  �Sind Metallbecken eine vergleichbare, aber 
preisgünstigere Alternative?

Ganz im Gegenteil. Becken aus Metall sind optisch 
eintönig.  Ein gefliestes Becken vermittelt Klarheit, 
Reinheit, Transparenz und Tiefe. Man taucht gerne 
in die Farbe hinein, weil so eine Wasserfläche 
Sicherheit vermittelt. Becken aus Metall dagegen 
können wie ein Spiegel wirken, der erst „durchbro-
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chen“ werden muss. Das führt dazu, dass Leistungs-
sportler unsauberer springen. Und wenn Sie beim 
Preis nicht nur auf die Anschaffungs- sondern auch 
auf die Unterhaltskosten schauen, schneidet ein 
Metallbecken ganz sicher schlechter ab. Mein nor-
wegischer Kollege hat mir von einem Schwimmbad-
projekt erzählt, bei dem ein Betrachtungshorizont 
von 60 Jahren angesetzt wurde. Aus wirtschaftli-
chen, technischen und optisch-konzeptionellen 
Gründen hat man sich für ein gefliestes Becken ent-
schieden.

  �Energieeffizienz ist für Schwimmbäder zum 
Überlebensthema geworden. Gibt es Lösungen?

Nehmen wir die „Bamberger Rinne“, ein Becken-
randsystem, das zum ersten Mal im „Bambados“ in 
Bamberg/Deutschland verbaut wurde. Diese Lösung 
spart dank ihrer ausgeklügelten Formgebung Ener-
gie: durch Reduzierung des verdunstenden Wasser-
massenstroms. Zudem ermöglicht die Rinne einen 
besonders weichen, leisen Wassereinlauf. Dieser 
akustische Effekt ist übrigens in öffentlichen Schwimm-
hallen oder Schul- und Therapiebädern sehr will-
kommen. 

Gesund leben. Man sagt, das gehört auch zur 
DNA der natürlichen Keramikfliese…
Das ist das Stichwort für unsere „Hytect“-Technolo-
gie. Diese werkseitige Veredelung baut Luftschad-
stoffe oder störende Gerüche ab, zum Beispiel in 
Umkleiden, Duschen oder Toiletten. Keramikfliesen 
mit Hytect sind extrem pflegeleicht und wirken anti-
bakteriell, ohne jede Chemie. Vorzüge, die in 
Schwimmbädern, Saunen, Wellnessoasen voll zum 
Tragen kommen. 

Eine nachhaltigere Verbin-
dung, als die von Schwimm-
bädern und Keramikfliesen, 
kann ich mir in puncto  
Ästhetik, Funktionalität  
und Wirtschaftlichkeit gar  
nicht vorstellen.
Silvia Lederer

+++++++++++++++++++++++++++++++++++++
Nach abgeschlossenem Architektur-Studium an der 
Hochschule in Coburg ist Silvia Lederer zunächst 
als Projektentwicklerin tätig, bevor sie auf die Archi-
tektenseite wechselt und im Büro Prof. Appel in 
Wien maßgeblich beim Wiederaufbau der Österrei-
chischen Nationalbank mitwirkt. Die früh entdeckte 
Leidenschaft für die Planung von Schwimmbädern 
führt sie direkt zum Marktführer Agrob Buchtal, für 
den die Dipl.-Ing. Architektin Lederer seit 1983 als 
Objektberaterin mit Spezialgebiet Schwimmbadbau 
auf allen Ebenen tätig ist. 
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FAQ
 Was Sie wissen sollten

  �Welchen CO2-Fußabdruck hat eine Fliese?
Kurz gesagt: 16,3 kg CO2-Äquivalent pro Quadrat-
meter über den gesamten Lebenszyklus gerechnet. 
Der liegt für eine Keramikfliese bei 50 Jahren. 
Andere Bodenbeläge wie Teppich, Laminat, PVC 
oder sogar Parkett müssen im selben Zeitraum in 
der Regel mehrfach ausgetauscht oder aufwändig 
renoviert werden und haben auf 50 Jahre gerechnet 
einen vielfach höheren Wert. Laut einer Studie des 
DNV Deutscher Naturwerkstein Verband belastet 
Teppich die Umwelt mit 223,2 kg CO2-Äquivalent,  
gefolgt von Laminat (122,7) und PVC (114,3).

  �Ist Nachhaltigkeit gleich Umweltschutz?
Umweltschutz ist ein wesentlicher Bestandteil nach-
haltiger Produkte. Bei Agrob Buchtal sieht der Lebens-
zyklus einer Fliese so aus:
• ��Die Fliesen von Agrob Buchtal entstehen zu 80 % 

aus heimischen natürlichen Rohstoffen wie Ton, 
Feldspat, Quarz, Kaolin. 

• �Die Umwelt wird schon bei der Rohstoffgewinnung 
geschont. Tongruben werden landschaftlich rekul-
tiviert. Es entstehen beispielsweise Naturschutz-
zonen mit großem Artenreichtum. 

• �Wasser recyceln wir. In unserer Produktion wird zu 
90 % komplett abwasserfrei gefertigt. Eins unserer 
Werke verfügt sogar über eine eigene Kläranlage. 

• �Produktionsausschuss wird systematisch gesam-
melt, aufbereitet und wieder in den Produktions-
kreislauf zurückgeführt.

• �Als Verpackungsmaterial verwenden wir Kartons 
aus Recyclingmaterial. Soweit logistisch möglich 
setzen wir auf Mehrweg-Paletten. 

  �Wie viel Energie steckt in einer Fliese?
Zum Brennen können wir derzeit nur Erdgas ver-
wenden, um die Öfen auf teilweise 1.200 Grad zu 
erhitzen. Jedes Jahr verbrauchen wir mit unseren 
vier Werken ca. 400 GWh Gas und 55 GWh Strom. 
Das entspricht ungefähr dem Energieverbrauch von 
einer Kleinstadt mit 30.000 Einwohnern. Der Ener-
gieverbrauch der einzelnen Fliese hängt dabei von 
Format, Fliesenstärke und Gewicht ab, lässt sich 
also nicht in eine allgemeine Zahl fassen.
Bei Agrob Buchtal betreiben wir eine Art Energie-
Recycling und führen die Abwärme der Brennöfen in 
verschiedene Produktionsschritte zurück.

  �Werden in der Produktion erneuerbare Energien 
genutzt?

Wir nutzen 40 % erneuerbare Energien in unserem 
Strom-Mix. Als nächstes werden wir den Weg mit 
Photovoltaik gehen und weitere 8 bis 10 % Strom im 
Jahr reduzieren. 

  �Sind Fliesen recyclingfähig oder sogar wieder-
verwertbar?

Ja, unsere Produkte können sortenrein wieder auf-
bereitet werden. Mit der Fliese Dry

T
ile zur Trocken-

verlegung und KeraTwin® für die vorgehängt hinter-
lüftete Fassaden (VHF) bieten wir Systeme zum 
Rückbau und Wiedereinsatz.

70



Zum Wohle unserer Zukunft 
auf dem Weg in die Kreislaufwirtschaft.

Produkt-Zertifikate:

Unterstützung 
für Green Building:

Energie- und Umwelt-
zertifizierungen:

Impressum

Herausgegeben von: 
AGROB BUCHTAL GmbH 
Buchtal 1 
92521 Schwarzenfeld
Tel.: +49 (0) 94 35-391-0  
Fax: +49 (0) 94 35-391-34 52
architects@agrob-buchtal.de 
www.agrob-buchtal.de

Chefredaktion: 
Gabriele Busse 
Autoren:  
Cordelia Eucker-Apsel, Ute 
Latzke, Roland Pawlitschko

Lektorat:  
2W Sprachmarkt, Düsseldorf
www.2Wgmbh.de

Fotos:
Herbert Bürger, 
Lumina Kreativagentur, 
Noshe,  
Ossip Architectuurfotografie, 
Fotodesign Peters,  
Michael Staller, Jochen Stüber

Layout: 
assenmacher network gmbh
Oberländer Ufer 192
50968 Köln

Druck: 
Krüger Druck+Verlag, Merzig
www.kdv.de

Auflage: 
6.000 Exemplare

Erschienen:
11/2022

Quellen, Seiten 44 - 45:
- Dena-Gebäudereport 2022
- �Klimaschutz in Zahlen (2021), Bundesministerium für Umwelt, 

Naturschutz und nukleare Sicherheit (BMUV)
- Haus der Geschichten, re-use-building.de
- �Graue Energie und Emissionen (Stand 2022), Gebäudeforum 

Klimaneutral
- �Energiewende in der Industrie (Steckbrief Keramikindustrie) 

Bundesministerium für Wirtschaft und Klimaschutz BMWK
- umweltbundesamt.de
- Abfall und Recycling, nabu.de
- �Wohnungsbestand (2020), Statistisches Bundesamt, destatis.de
- �Trendstudie Klimaneutralität bis 2045, Verband der privaten 

Bausparkassen
- �Bodenversiegelung, Umweltbundesamt, 17.1.2022 https://www.

umweltbundesamt.de/daten/flaeche-boden-land-oekosysteme/
boden/bodenversiegelung

Quellen, Seite 52:
- �bvse.de, Bauschutt ist kein Abfallprodukt, https://www.bvse.de/

gut-informiert-mineralik/nachrichten-mineralik/8808-bauschutt-
ist-kein-abfallprodukt.html

- �Verwertung von Bauabfällen, Bundesumweltamt, bundesumwelt-
amt.de, BG BAU, 13 Hinweise zur Entsorgung, www.bgbau.de

71about: legal · Quellen und Impressum



#
0

6
 v

o
l.
 1

a
b

o
u

t:
C

E
R

A
M

IC
 T

IL
E

S


